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Liebe Mitglieder, Förderer, Freunde und solche, 
die es noch werden wollen! 
  Die turnusmäßige Generalversammlung ist vorbei, und es gibt wieder viel zu berichten. Wie Sie schon aus den 
vergangenen Ausgaben der Verbandsnachrichten erkennen konnten, ist unsere langjährige Mitarbeiterin Mari-
na Luchian – nicht verwandt oder verschwägert mit unserem Mitarbeiter Ion Luchian – wieder bei uns. Sie hil�  
mir dabei, die anfallende Arbeit zu bewältigen. Hierüber bin ich froh, da es mir leichter fällt, das Arbeitstempo 
und den Umfang unserer vielfältigen Arbeit in gewohntem Stile beizubehalten. So ist sie derzeit mit der Abwick-
lung mehrerer Sozialfälle in Moldau betraut, die sie eigenständig zu betreuen hat. Darüber hinaus berichtet sie 
auch über neue Fälle, bei denen unsere Hilfe zum Einsatz kommt. Verstärkt werden wir wieder im medizini-
schen Bereich tätig werden und die Bauprojekte etwas zurückfahren.
Große Sorge macht uns die politische Entwicklung in Osteuropa. Was die Republik Moldau anbelangt, rechnen 
wir mit erheblichen Unruhen im Herbst 2015.
Doch nun zu unseren Berichten.

Das Tiefbrunnenprojekt Porumbrei
ist erfolgreich beendet

Was lange währt, wird gut! 
Trotz aller Schwierigkeiten, 

welches uns dieses Projekt berei-
tete, über das wir bereits ausführ-
lich in den vergangenen Ausga-

ben unserer Verbandsnachrichten 
berichtet hatten, konnten wir die 
Fertigstellung im Mai in einem 
kleinen Rahmen feiern. Zur Ab-
nahme desselben war ich neben 

anderen Projektarbeiten in Mol-
dau. Herr Ion Stefanaru, der Pro-
jektleiter, der mir schon vor sehr 
langer Zeit mit einem Brunnenpro-
jekt in Leova zur Seite stand, die 

■ Mit großer Freude aller Beteiligten an diesem Projekt erhalten nun zwei Ortschaften sauberes Trrinkwasser Bild: Hartig
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Bürgermeisterin der Gemeinde 
Porumbrei, Frau Stoica und unser 
Mitarbeiter Herr Ion Luchian so-
wie viele Arbeiter und Bürger der 
Gemeinde Porumbrei waren an-
wesend. Man hatte einen kleinen 
Tisch mit ein paar Leckereien und 
Wein bereitgestellt.

Vorab bat ich um einen Bericht 
der Bohrungsarbeiten, da mir 

bekannt war, dass bei der ersten 
Bohrung unmittelbar um die Jah-
reswende, der Bohrkopf in etwa 
410-420 m Tiefe abgerissen war. 
Ursache war, dass man ganz 
plötzlich auf Granitgestein stieß 
und die Bohrgeschwindigkeit wohl 
zu hoch war. Trotz mehrfacher 
Versuche, denselben zu bergen, 
schlugen diese fehl, und die Boh-
rung musste aufgegeben werden. 

Herr Ion Stefanaru berichtete, 
dass er in einem Abstand von 

etwa 10m eine erneute Bohrung 
niederbringen musste, an der 
mit Hochdruck gearbeitet wur-
de. Da aufgrund der vorherigen 
Bohrung exakte Messprotokolle 
der Sand- und Gesteinsschich-
ten vorhanden waren, konnte mit 
einem neuen Bohrkopf und sehr 
viel höherer Bohrgeschwindigkeit 
vorgegangen werden bis man an 
die kritische Gesteinsschicht kam. 

Dennoch habe man trotz der 
beißenden Kälte bis in die 

Nacht gearbeitet. Zu den Feierta-
gen habe man wegen des hohen 
Schneeaufkommens die Arbeit 
eingestellt, was mir ja anlässlich 
meines Besuches bekannt gewe-
sen sei. 

Seinerzeit hatte ich nicht auf 
die zeitgerechte Fertigstellung 

bestanden, wie ich es vertraglich 
vereinbart hatte, da es einfach 
sinnlos gewesen wäre. Nunmehr 
sei das Projekt fertig gestellt, und 
das Wasser sei reichlich und in 
sehr guter Qualität vorhanden.

Das Bohrprotokoll, welches ich 
erhielt, zeigt eine Tiefe von 

exakt 440 m auf. Ein besonderes 
Problem sei die Zuführung einer 
elektrischen Leitung mit entspre-
chendem Leitungsquerschnitt ge-
wesen, da die in etwa 410 m Tiefe 
liegende Pumpe eine unglaublich 
hohe Wassersäule auf sich habe, 
die zu pumpen einen Strom von 
über 24 Ampere Leistung bean-
spruche. 

■ Ion Stefanaru erläutert uns die Notwendigkeit einer speziellen Stromversorgung für das Wasserprojekt. Bild: Hartig
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Er zeigte mir das extra dafür 
angelegte Stromhäuschen, in 

dem sämtliche notwendigen Elek-
troanschlüsse vorhanden sind 
und die Leistungsanforderung er-
sichtlich ist. 

Der Bohrturm mit dem gesam-
ten Bohrgerät konnte nun ab-

gebaut werden.  Das Wasser floss 
reichlich aus der extra für mich 
geöffneten Leitung, und so ließ 
ich es mir nicht nehmen, bei der 
momentan vorherrschenden Hit-
ze von 34°C, den Kopf unter das 
fließende kalte Wasser zu halten, 
was alle Umstehenden mit fröhli-
chem Gelächter quittierten. 

Danach war der offizielle Bann 
gebrochen, und viele nahmen 

die „Planscherei“ als angeneh-
men Teil der Bauabnahme unge-
zwungen in Anspruch. 

■ Im Bild links, unser Mitarbeiter und Projektkoordinator, Ion Luchian, 
mit dem Wasserbauingenieur Ion Stefanaru   Bilder: Hartig

■ Das kühle Nass aus 440 Metern Tiefe war unglaublich erfrischend bei der vorherrschenden sommerlichen Hitze.
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Um die Baustelle herum 
herrschte hohe Trockenheit, 

die wieder einmal deutlich mach-
te, wie notwendig das „Grundnah-
rungsmittel Wasser“ ist. 

Mit einem Glas Wein und guten 
Gesprächen sowie ehrlicher 

Freude bei allen Beteiligten be-
dankte ich mich bei allen Anwe-
senden. Mit dem guten Gefühl, 
wieder einmal ein Projekt erfolg-
reich beendet haben zu können, 
traten wir den Rückweg nach Chi-
sinau an. Rückwirkend darf ich 
sagen, dass wir das Projekt ohne 
die finanzielle Unterstützung der 
Konstanzer Rotary-Clubs Rhein-
tor nicht begonnen hätten und 
dankbar sind, dass dieses Ge-
meinschaftsprojekt nun zu einem 
erfolgreichen Ende gebracht wer-
den konnte. 

Traurig bin ich darüber, dass 
der Südkurier als unser Hei-

matblatt trotz mehrfacher Bitten 
des Rotary-Clubs in Konstanz um 
eine entsprechende Berichterstat-
tung diese einfach nicht vorneh-
men wollte. 

Wie bei allen vorangegange-
nen Wasserprojekten ist 

es auch hier so, dass diese sich 
landesweit in Moldau herumspre-
chen und diverse Anfragen und 
Bitten um weitere Bohrungspro-
jekte bei uns eingehen. Soweit 
wir dies finanziell bewältigen und 
auch Sponsoren finden, halte ich 
diese Arbeit für unbedingt not-
wendig, da viele Krankheiten und 
Elend auf Wassermangel zurück-
zuführen sind. 

■ Frau Ioana Stoica, Bürgermeisterin der Gemeinde Porumbrei und Dirk Hartig bedanken sich 
gegenseiitg bei einem Glas Wein für die gute Zusammenarbeit. 

■ Monatelange Trockenheit kennzeichnet die ländliche Situation in der Republik Moldau. Gerade 
im landwirtschaftlichen Bereich wird erkennbar wie notwendig das Lebensmittel „Wasser“ ist.

■ V.l.n.r.: Ion Luchian unser Projektkoordinator, Ion Stefanaru der Bauingenieur, Frau Ioana Stoica 
und meine Wenigkeit, stoßen auf das erfolgreiche Projekt an. Bilder: Hartig
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Das Titelbild der vergangenen 
Ausgabe 52 unserer Ver-

bandsnachrichten zeigte die klei-
ne Maricica Garbu auf. Als Ma-
rina die Familie besuchte, war 
es erbärmlich kalt,, und es fehlte 
schlichtweg an allem. Das Kind 
mit seinen knapp zwei Lebens-
jahren wog keine 10 kg. Anfäng-
lich hatte ich seine beiden älteren 
Geschwister, Cristina und Romina 
(Zwillinge) 4 Jahre alt, als Buben 
bezeichnet; es sind jedoch Mäd-
chen. Ein weiteres etwas älteres 
Mädchen, Ana mit 8 Jahren, geht 
zur Schule. 

Anfang April besorgte Marina 
für alle Kinder dieser Familie 

Kleidung, Schuhe und Lebensmit-
tel, um die ärgste Not zu lindern.

Als ich im Mai die Familie be-
suchte, stellte sich folgende 

Situation dar. 

Berge ungewaschener Klei-
dung liegen auf dem Boden. 

Maisstrünke vor einer Feuerstel-
le zieren den Raum. In dem gan-
zen Wust wachsen diese Kinder 
auf, was mich unglaublich be-
elendet. 

Wir machten uns Gedanken, 
ob wir die Situation den 

zuständigen Behörden melden 
sollten und befragten die Kinder 
eingehend. Aus den Gesprächen 
hörten wir, dass sie ihre Mutter 
doch gerne hätten. So warf sich 
die Frage auf, was schlimmer für 
die Kinder ist. Ist es die Situation 
zuhause oder der weitere Auf-
enthalt in einem der desolaten 
Kinderheime, getrennt von der 
Mutter? Marina und ich kamen 
zu der Auffassung, dass wir die 
Familie weiter beobachten und 
in gewissen Zeitabständen mit 
Hilfe präsent sein werden. 

Die Kinder der Familie Garbu in Hirova

■ Marina mit der kleinen Maricica. Neue Kinderkleidung wird ausprobiert. Beide freuen sich.

■ Ana mit ihren 8 Lebensjahren hat ein neues Sommerkleid erhalten. Am Boden liegt bergeweise 
schmutzige Wäsche. Es fehlt dringend an Wasser. Ana geht zur Schule und hat damit Vergleichs-
möglichkeiten. Sie begreift schon das familiäre Elend. Bilder: Hartig
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■ Die zweijährige Maricica in ihrem Kinderbettchen, welches voll mit Klamotten gestopft ist. Trotz ihres geringen Alters entwickelt das Kind bereits 
Persönlichkeit.

■ Ana zeigt uns den Wohnraum ihrer Hütte. Anlässlich unseres Besuches im Mai, war die Mutter nicht anwesend. Ana hat in dieser Zeit Aufsicht zu 
führen. Bilder: Hartig
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Der Patient Ion Otgon

Hierbei handelt es sich um den Familienvater, 
der in Moskau arbeitete, als das Baugerüst zu-

sammenbrach. Herr Otgon hat ein unglaubliches 
Leiden hinter sich. Dr. Victor Ungurean, ein Arzt – 
und ich darf sagen, auch langjähriger Freund aus 
der Traumatologischen Klinik in Chisinau, mit der 
wir seit Jahren zusammenarbeiten, hat sich dieses 
Falles auf unsere Bitten angenommen. Er berichtet 
anlässlich der zweiten Operation, die er in unserem 
Auftrag in Chisinau durchführte, wie folgt: 

Der Patient Otgon Ion Alexei, geb. 29.09.1964 
Diagnose: Fraktur Th8 Typ C und Th 12 Typ A2 
Frankel B.  
Fraktur der Rippen IV, V, VI, VIII links und IV,V 
rechts. 
Hämo-Pneumothorax, bilateral. Myelopathie des 
Brustkorbs mit Querschnittslähmung des Unterkör-
pers und Störungen der Funktionen der Beckenor-
gane, Typ Harnverhaltung. Infi zierte Wunden bei-
derseitig im Gesäßbereich. 

Verletzungen durch Sturz aus der Höhe März 
2014. Chirurgische Eingriffe in Moskau- „teilweise 
Entfernung des Dornfortsatzes Th7“. 

Der Patient wurde aus Moskau nach Chisinau in 
die Klinik für Traumatologie transportiert. 

Die erste Operation in der Klinik für Traumatologie 
erfolgte im April 2014 - „Entfernung des abgestor-
benen Gewebes im Gesäßbereich mit Hauttrans-
plantation der Hautdefekte mit Klappen“. Im Juni 
2014 wurde „Die Korrektur der posttraumatischen 
Kyphose mit pedikulärer Stabilisierung der Th6- 
Th7-Th9-Th10-Th12 „ Tipsan“ durchgeführt. De-
kompressive Laminektomie Th8“. Nach dem Ein-
griff waren Bewegungen der beiden Beine (Frankel 
C.) wieder möglich. 
Der zweite Eingriff erfolgte auf Veranlassung des 
Bundesverbandes Pro Humanitate Deutschland im 
März 2015 in der Klinik Medpark - „Thorakotomie, 
rechts; Korpektomie Th8 mit Mark-Dekompressi-
on. Corporodese Th6-Th8 mit autologen Knochen-
transplantat mit Knochenersatz „OsteoCem Kalzi-
umphosphatzement“ ergänzt. 
  
Dem Patienten wird empfohlen: 
Rehabilitation und pedikuläre Erholung im 
Zentrum „Neokinetica“ in Chisinau. 

Berichterstattung
über unsere medizinischen Fälle
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Die durchschnittlichen Kosten für 
die Reha-Maßnahme belaufen 
sich auf etwa 80 € täglich - ohne 
Verpflegung. Bei einem vierwöchi-
gem Aufenthalt fallen etwa 2500 € 
an. Zurzeit, es ist Mai 2015, klagt 
Herr Otgon immer noch über er-
hebliche Schmerzen und ist psy-
chisch labil. Am 15. Juni 2015 fand 
sich Herr Otgon in Begleitung sei-
ner Frau auf unsere Veranlassung 
hin in der Reha-Klinik Neokineti-
ca in Chisinau ein. Er durchläuft 
dort ein hartes Training. Es wird 
versucht, Herrn Otgon soweit re-
habilitieren zu können, dass es 
ihm gelingt, sich an Gehstöcken 
selbst fortzubewegen. 

Heute ist der 24. Juli 2015. Herr 
Otgon ist wieder zuhause. 

30 Tage hat er zusammen mit 
seiner Frau in der Rehaklinik ver-
bracht. Die Anwesenheit seiner 
Frau war unabdingbar, da er sich 
selbst nicht versorgen kann. 

Marina teilt mit, dass Herr Ot-
gon erhebliche Fortschritte in 

der Reha gemacht hat. So ist es 
neben einer für seine Frau uner-
warteten Lebenseinstellung, ihm 
auch wieder erstmalig möglich 
geworden, sich hinsetzen zu kön-
nen. 

Herr Otgon kann sich mittler-
weile  selbständig in seinen 

Rollstuhl setzen und sich damit 
fortbewegen. Leider ist vom Zeit-
punkt des Unfalls, im März 2014, 
bis zum Zeitpunkt unseres Ein-
greifens, zuviel wertvolle Zeit ver-
gangen, so dass nur ein weiterer 
erheblicher finanzieller Rehaein-
satz zu weiteren Erfolgen führen 
kann. 

■ Ion Otgon nach seiner Operation in der Traumatologischen Klinik in Chisinau

■ Ion Otgon anlässlich seiner Reha-Maßnahme in der Klinik Neokinetica in Chisinau. Er hat durch 
die Operation und anschließende Reha-Maßnahme seinen Lebenswillen, nach Aussage seiner 
Frau, wieder gefunden. Bilder: M. Luchian

Informieren Sie sich unter:  E-Mail

www.mfor.de  info@mfor.de@
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Der Patient Nicolai Purcel

Hier geht es um den Jungen, der in Hirova lebt, 
sich mit Gehhilfen fortbewegt und der mit ein 

wenig Werkzeug versucht, sein Dasein zu fristen. 

Aufgrund seiner Körperbehinderung und der mir 
bekannten Vorgeschichte veranlassten wir auch 

bei Nicolai eine Untersuchung in der Traumatolo-
gischen Klinik in Chisinau. Diese erfolgte am 14. 
April 2015. Cristina übersetzte die Diagnose, die ein 
bezeichnendes Licht auf die Krankenversorgung in 
Moldau wirft. Sie berichtete: 
  
Sehr geehrter Herr Hartig, 
Anbei übermittle ich Ihnen die Übersetzung des 
Arztberichtes über den von Ihnen in die Traumato-
logie eingewiesenen Patienten Nicolai Purcel. 
  
Der Patient NICOLAI PURCEL aus Hirova/
Moldau 
  
Diagnose: Luxationsfraktur Th12, falsch konso-
lidiert. Zustand nach pedikulärer Stabilisierung 
Th11-Th12-L1. Kaudale Myelopathie mit Nieder-
paraparese und Störungen der Beckenorgane in 
Form von Urininkontinenz. 
Trauma vor vier Jahren. Chirurgische Eingriffe in 
der Mutter-und-Kind-Klinik. Die erste Intervention 
– pedikuläre Stabilisierung Th11-Th12-L1. Nach 
dem Eingriff folgte die Untersuchung am CT-scan 
- Pedikelschrauben fehlplatziert. Chirurgische 
Re-Intervention erforderlich, Änderung der 
Schraubenbahn. 
  
Am 14.04.2015 wurde der Patient auf Veranlas-
sung des Bundesverbandes PRO HUMANITATE 
Deutschland im Krankenhaus für Orthopädie und 
Traumatologie in der Abteilung für Wirbelsäulen-
chirurgie untersucht. Ein neues CT-Scanning wur-
de durchgeführt - konsolidierte Fraktur, Pedikel-
schrauben extrapedikulär platziert. 
  
Dem Patienten wird empfohlen: 
1. Chirurgischen Eingriff zur Entfernung der Pedi-
kelschrauben (es ist möglich, diesen in unserem 
Krankenhaus für Orthopädie und Traumatologie 
durchzuführen). 
2. Rehabilitation und pedikuläre Erholung (im Zen-
trum „Neokinetica“ durchführbar). 
Viele Grüße, Cristina Grossu 

  
Nicolai Purcel bestreitet seinen Lebensunterhalt mit 
Reparaturen an kleinen Geräten aller Art. 

Auf unseren ersten Bericht in der vergangenen Aus-
gabe 52 der Verbandsnachrichten erfolgte eine für 
mich unerwartete Resonanz durch viele Spender. 
Mehrfach wurde uns neues, sehr gutes Werkzeug 
angeboten. Darüber hinaus hatten wir Geldspenden 
erhalten. So kauften wir noch eine Bohrmaschine, 
und mit dem Hilfstransport vom 16. April ging das 
Werkzeug mit nach Moldau, wo es Marina in Emp-
fang nahm und Nicolai persönlich übergeben konnte. 

    

Anlässlich meines Moldauaufenthaltes im März 
besuchte ich Nicolai Purcel in Hirova, zusam-

men mit Marina. Was ich dort erlebte, verschlug mir 
schon die Sprache; ich kann es aber im Nachhinein 
berichten. 

Wir trafen Nicolai in einer Behausung an, die al-
les zu wünschen übrig ließ. Er saß auf einem 

Sofa zusammen mit seiner 11 jährigen Schwester 
und einem 8 jährigem Bruder. Ein Freund war eben-
falls anwesend. Auf meine Frage hin, wo denn Va-
ter und Mutter seien, ergab sich folgendes: Nicolais 
Vater sei schon vor längerer Zeit verstorben. Seine 
Mutter hat einen neuen Mann kennengelernt, mit 
dem sie ein Kind hat. Sie wohne in größerer Entfer-
nung zu seiner Ortschaft. Ein- bis zwei Mal im Monat 
komme sie vorbei, um etwas zu Essen zu bringen. 
Sie habe an ihm und seinen Geschwistern kein In-
teresse mehr und jetzt eine neue Familie! Nicolai er-
zählt, dass seine Schwester in die Schule gehe, was 
für ihn eine gewisse Erleichterung darstelle.

■ Nicolai mit einem Teil des gespendeten Werkzeugs. Mit großer Freude 
nahm er es entgegen und macht sich damit vertraut. Bild: M. Luchian
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Sein 8 jähriger Bruder, der auf 
mich einen total verschlos-

senen Eindruck machte, sei ei-
gentlich nicht existent. Auf meine 
Frage, was dies bedeute, teilte 
mir Nicolai mit, sein Bruder habe 
keine Geburtsurkunde und damit 
auch keine Identitätskarte, was 
zur Folge habe, dass er keinen 
Kindergarten besuchen konn-
te und deshalb auch nicht in die 
Schule käme. Diese Aussage war 
für mich so ungeheuerlich, dass 
ich erst an ihr zweifelte und den 
Bürgermeister von Hirova beizog, 
der diese Aussage vollinhaltlich 
bestätigte. Daraufhin griff ich den 
Bürgermeister an und warf ihm 
Versäumnisse vor. Er konnte je-
doch belegen, dass er die Situ-
ation der Sozialbehörde (Minis-
terium) gemeldet habe, von dort 
jedoch keine Reaktion käme. Ich 
fragte ihn, ob es in Moldau noch 
mehr solche „wandelnden Organ-
banken“ gäbe, was er bestätigte 
und verschiedenste Ursachen 
benannte. Eindrücklich insistierte 
ich und machte ihm klar, dass die-
se Situation Konsequenzen nach 
sich ziehen würde. 

Tatsache ist, dass Nicolai als 
ein behinderter junger Mann 

mit 20 Jahren seine beiden Ge-
schwister versorgt! 

    Mit Nicolai besprach ich die 
für ihn bevorstehende Ope-

ration. Ich hatte festgestellt, dass 
er in seinen Beinen beim Knei-
fen Empfindungen zeigte, die mir 
sagten, dass es hier möglich sein 
könnte, durch weitere Operatio-
nen ihn so weit rehabilitieren zu 
können, dass er vielleicht ohne 
Gehstöcke gehen könnte. 

Ich fragte ihn, wer denn in seiner 
Abwesenheit seine Geschwister 

versorgen würde. Sein anwesen-
der Freund meldete sich zu Wort 
und versprach, dafür Sorge zu 
tragen. Daraufhin verpflichtete 
ich den Bürgermeister, hier Auf-

sicht zu führen, was er versprach. 
Durch unsere Weihnachtshilfsak-
tionen auch in seiner Gemeinde 
war ihm klar, dass wir viel bewe-
gen können. 

  Mit Datum vom 22. April 2015 
fand sich Nicolai auf unsere 

Veranlassung hin erneut in der 
Traumatologie ein, wo er operiert 
wurde. 

  Danach stellte sich Nicolai 
Purcel am 28. Mai 2015 auf 

unsere Veranlassung in der Re-

habilitationsklinik „Neokinetica“ in 
Chisinau ein. Marina und ich wa-
ren anwesend und konnten uns 
ein Bild von der Gesamtsituation 
machen. Der Standard dieser Pri-
vatklinik lässt absolut nichts zu 
wünschen übrig. Personal und 
Geräte sind auf neuestem Stand. 
Alles macht einen kompetenten 
und sauberen Eindruck. Nicolai 
hat ein eigenes Zimmer, welches 
pro Tag etwa 20 Euro kostet. Für 
Verpflegung hat er selbst zu sor-
gen und kann dies auch, da er 
sich nach der vergangenen Ope-

■ Nicolai Purcel mit seinen 2 Geschwistern, der 11-jährigen Ana und dem 8-jährigen Danu, im April 
2015 anläßlich unseres Besuches. Bild: Hartig
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ration sehr viel besser mit seinen 
Gehhilfen fortbewegen kann. Täg-
lich muss er insgesamt 6 Stunden 
intensive Reha über sich ergehen 
lassen, die ihn nach eigener Aus-
sage furchtbar anstrengen, da er 
eine völlig atrophierte Muskula-
tur hat. Sein Wille, baldmöglichst 
wieder ohne Stöcke laufen zu 
können, ist ungebrochen, und so 
macht er trotz der Schmerzen in 
vollem Umfang mit. 

  Insgesamt dauerte die Maßnah-
me 30 Tage, was uns finanziell 

mit ziemlich genau 2500 € zur 
Kasse bat. Darüber hinaus muss-
te sich Nicolai selbst verpflegen, 
was für ihn in Chisinau nicht mög-
lich ist - und so werden wir auch 
diese Kosten übernehmen. Die 
Tatsache jedoch, dass ein so jun-
ger Mann dank der Operationen 
und unseres finanziellen Einsat-
zes, die Chance hat, vom Leben 
als Gehbehinderter erlöst zu sein, 
ist ein gewaltiges Geschenk, für 
das wir allen unseren Sponso-
ren herzlich danken. Ich gebe die 
Hoffnung nicht auf, dass wir im 
einen oder anderen Fall immer 
wieder Spender finden, die sich 
bereitfinden, hier mithelfen zu 
wollen.

■ Bild oben:
Nicolai ist wieder zuhause. Er kann sich eini-
germaßen flüssig mit seinen Gehhilfen bewe-
gen. Er nimmt am öffentlichen Leben im Dorf 
wieder teil.

■ Bild Mitte:
Nicolai ist in dieser Klinik sehr gut und men-
schenwürdig untergebracht. Er hat erstmalig 
ein eigenes Bett.

■ Bild unten:
Die Rehaklinik in Chisinau ist eine privat betrie-
bene Einrichtung.
Ihr Standard entspricht absolut westlichen Ver-
hältnissen.
In nebenstehendem Bild ist erkennbar, dass 
auf jedem Flur sich eine Gemeinschaftsküche 
befindet, in der sich die Patienten ihre Nahrung 
selbst zubereiten können.
Ist ein Patient dazu nicht in der Lage, kann 
kostenlos eine weitere Person aufgenommen 
werden.
 Bilder: Hartig
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Nachfolgend finden Sie den 
ins Deutsche übersetzten 
Bericht der Reha Klinik aus 
Chisinau: 

Purcel Nicolae 
11.01.1995 
  
BERICHT 

Vom 28. Mai bis 19. Juni 2015 
sind folgende Änderungen 
eingetreten: 
1.  Die Kraft des rechten Beins 

ist bedeutend und die des lin-
ken unbedeutend gestiegen. 

2.  Erhöhte Kraft und Ausdauer 
bei allgemeiner physischer 
Anstrengung. 

3.  Erhöhte Kraft der tiefen, die 
Wirbelsäule stabilisierenden 
Muskeln. 

4.  Erhöhte willentliche Beherr-
schung des Beckens und der 
Beine. 

5.  Es gelingen die orthostati-
sche Unterstützung und der 
Gang nur mit einer Krücke 
über eine Strecke von unge-
fähr 10 m. 

6.  Die Qualität des Ganges 
hat sich unwesentlich geän-
dert, aber die Ausdauer beim 
Gang/Laufen und die Le-
bensqualität sind bedeutend 
gestiegen. 

7.  Es wurden nicht die vom Ki-
netotherapeuten erwünsch-
ten Ergebnisse für diese Pe-
riode erreicht. 

EMPFEHLUNGEN: 
1.  Fortsetzung der Behandlung 

für eine Dauer von  
2 Monaten zur Erreichung 
einer funktionellen  
Unabhängigkeit. 

  

Hauptkinetotherapeut:  
Adrian RUSU (Unterschrift) 

■ Nicolai Purcel im Stress. Sein Therapeut, Adrian Rusu,ist von Nicolais persönlichem Einsatz 
und Willen, ein positives Ergebnis zu erreichen, begeistert. Auch bei Nicolai sind seit seinem Un-
fall bis zur richtigen medizinischen Versorgung vier Jahre nutzlos verstrichen. Es wäre dringend 
notwendig seine Reha-Maßnahme nach Maßgabe seines Therapeuten fortzusetzen. Finanzielle 
Hilfe wäre hier dringend erforderlich. Bild: M. Luchian
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Eine mutige Handlung kostet 
ein 15 jähriges Mädchen die 
Zukunft 

Es hat gedämmert, als Viorica 
Rotari, geb. am 26. Novem-

ber 1999, die Gänse nach Hause 
führt. Der Himmel ist klar, und die 
Abendfrische riecht nach Früh-
ling. Als gute Schülerin denkt sie 
an die bevorstehenden Schulprü-
fungen, zu denen sie noch für den 
folgenden Tag ihre Hausaufgaben 
erledigen muss. 

Aufwachend aus ihren Ge-
danken bemerkt sie, dass es 

im Nachbarhaus bei Opa Nico-
lai brennt. Sie rennt in den Hof, 
um zu helfen. Sie weiß, dass ihr 
Nachbar alt ist und sich nur müh-
sam bewegen kann. Die Türe ist 
von innen verriegelt, also muss 
der Opa da sein. Mit aller Gewalt 
zerrt sie an der alten Türe, die 
nachgibt. Dicker Rauch macht 
sich bemerkbar. Der alte Mann 
liegt regungslos in seinem Bett. 
Mit aller Kraft versucht sie den 
schweren Mann aus seinem Bett-
lager zu ziehen. Die mit Kunststoff 
verkleidete Decke tropft brennend 
herunter. Rauch, Hitze und Sicht 
nehmen ihr den Atem, dennoch 
schafft sie es, den Mann aus dem 
Haus zu ziehen. 

Erst jetzt spürt sie, dass ihre 
Kleidung brennt. Vor Angst be-

ginnt sie, ziellos zu rennen. 

Mittlerweile kommen auch an-
dere Nachbarn. Bis diese 

das schreiende Kind endlich mit 
einer Art Decke einwickeln kön-
nen, ist es fast zu spät. Ihren Kör-
per zeichnen schwere Verbren-
nungen, wobei sich Teile der aus 
Kunstfaser bestehenden Kleidung 
fest „eingebrannt“ haben. 

Dr. Tomuz, unser Vertrauens-
arzt, teilte mit, dass Viorica 

Verbrennungen II. und III. Grades 
AB-IV erlitten hat, was etwa 60% 
der Haut bedeutet und nur gerin-
ge Überlebenschancen bestün-
den. Die Verbrennungen betrafen 
Nacken, Brust, Bauch, Lendenbe-
reich, Gesäß, sowie jeweils beide 
Arme und Beine. Dennoch hat 
das Kind überlebt. 

Mittlerweile wurden bereits 2 
Operationen durchgeführt. 

Es ist Mai. Das Mädchen befi ndet 
sich nun erneut zu weiteren Ope-
rationen in der Verbrennungsklinik 
in Chisinau. Es kommt aus einer 
sozial benachteiligten Familie mit 
3 Kindern und der alleinerziehen-
den Mutter Angela Rotari. 

  Es hat sich gezeigt, dass wir in 
erheblichem Umfang medizini-

sches Material zur Hauttransplan-
tation hier in Deutschland kaufen 

mussten, welches die schlimmen 
Folgen der Verbrennungen zwar 
nicht beseitigen kann, jedoch 
dringend notwendige plastische 
Operationen ermöglicht. 

Mich beelenden diese furchtba-
ren Verstümmelungen immer 

wieder, da man die Gedanken an-
gesichts der Fälle einfach nicht 
ausschalten kann und lange nach 
Überlegungen sucht, wie man ei-
nem so jungen Mädchen, welches 
noch das ganze Leben vor sich 
hat, sinnvoll helfen kann. Die Kos-
ten der anstehenden zahlreichen 
Operationen sind immens. Vom 
seelischen Schaden mag ich erst 
gar nicht sprechen.

Es wäre schön, wenn es ge-
länge, für dieses schwer vom 

Schicksal getroffene Kind, eine 
Patenschaft organisieren zu kön-
nen. 

Der Fall Viorica Rotari

■ Viorica Rotari anlässlich ihrer dritten Operation in unserer Verbrennungsklinik. Neben ihren 
schweren Verbrennungen sind auch erhebliche psychische Schäden vorhanden. Bild: V. Tomuz
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Bericht unseres Vertrauensarztes  
Dr. Tomuz aus der Klinik für Verbren-
nungen E. Cotaga in Chisinau 
Das vergangene Jahr hat uns mit medizinischer 
Hilfe doch sehr in Anspruch genommen. Die 
segensreiche Hilfe der Firma HARTMANN mit 
Verbandsmaterialien kam an sehr vielen Orten 
zum Einsatz. So konnten wir in diversen Klini-
ken, auch im grenznahen Bereich zur Ukraine, 
wertvolle Hilfe leisten, wo viele Opfer versorgt 
wurden. Im Hospizbereich werden tausende 
Menschen versorgt. Die vergangene Ausgabe 
unserer Verbandsnachrichten zeigt Bildmate-
rial, welches bei vielen unserer Leser als er-
schreckend empfunden wurde, jedoch unseren 
Alltag in Moldau aufzeigt. Bedauerlicherweise 
haben wir daraufhin auch ein paar Kündigun-
gen erhalten. Es ist schwer, der Wirklichkeit ins 
Angesicht zu sehen. Diese ständige psychische 
Last geht auch an uns nicht spurlos vorüber, 
und dennoch gilt unser Leitspruch: “HELFEN 
IST BESSER ALS TATENLOS ZUZUSEHEN“. 
Besonderen Wert legen wir auf die Versorgung 
der Patienten unserer Verbrennungsklinik E. 
Cotaga. Wir wollen versuchen, die Folgen die-
ser Unfälle schnellstmöglich medizinisch in den 
Griff zu bekommen, um den Kindern eine Zu-
kunftsperspektive zu bieten, die sie ohne diese 
Hilfe nur schwerlich hätten. Nachfolgend möch-
te ich Ihnen gerne den Bericht unseres Ver-
trauensarztes Dr. Tomuz aus dieser Klinik zur 
Kenntnis bringen. 

Übersetzung! 
Dr. Tomuz schreibt: 
Im Laufe des Jahres 2014 wurden in der Station für Ver-
brennungen und plastische Chirurgie 875 Kranke behan-
delt, mehr als im vorigen Jahr (2013 – 838 Patienten). 139 
Patienten wurden in schwerem, sehr schwerem oder äu-
ßerst schwerem Zustand eingeliefert (schwer – 89 Patien-
ten; sehr schwer – 15; äußerst schwer - 35). 
Was das Alter unserer kleinen Patienten anbelangt, hatten 
wir 95 Patienten mit einem Alter von weniger als einem 
Jahr, 579 – von 1 bis 5 und 179 von 6 bis 14 Jahren. Wäh-
rend des ganzen Jahres wurden insgesamt 264 Operatio-
nen durchgeführt: Hauttransplantationen, frühe Nekrekto-
mien, rekonstruktive chirurgische Eingriffe. 
Trotz der großen Zahl der behandelten Patienten nimmt 
die Letalität ab. Im Jahr 2012 betrug die Letalität 0,24% 
(d.h. 2 Kinder sind gestorben, eines in der Altersgruppe 
von 1 bis 5 und das zweite in der Altersgruppe 6-14), und 
im Jahr 2013 – 0,11% (ein Kind im Alter 1-5). 
Dank der Bemühungen des ganzen Personals unserer 
Station konnten sichtbare Fortschritte erreicht werden. 
Eine besondere, bedeutende Rolle spielte in diesem Zu-
sammenhang der Bundesverband MFOR Pro-Humanitate 
aus Deutschland. Im Rahmen der fruchtbaren Zusammen-
arbeit der letzten Jahre versorgte Pro-Humanitate unsere 

Klinik u.a. mit Verbandsmaterialien, medizinischen Inst-
rumenten erster Notwendigkeit, Desinfektions- und Hygi-
enemitteln. Wir sind zutiefst dankbar für diese Hilfe und 
hoffen auf eine weitere auch breitere Zusammenarbeit, 
zum Wohl der Kinder mit der schwierigsten Pathologie. 
Die Verbrennungen bereiten nicht nur diesen Kindern und 
ihren Angehörigen Schmerzen, sondern der ganzen Ge-
sellschaft. 

Mit freundlichen Grüßen,
im Namen des Personals der Verbrennungsstation 
Vasile Tomuz 

Wir sind sehr froh, dass unsere Spender uns in 
die Lage versetzen, diese notwendige Hilfe 

leisten zu dürfen. So konnten wir den dringendsten 
Bedarf an medizinischem Equipment bereits im Juni 
2015 wieder durch teure Zukäufe unterstützen. Da-
rüber hinaus zeigte sich, dass überwiegend Kinder 
aus sozial schwachen Familien von Verbrennungen 
betroffen sind. Die daraus resultierende finanzielle 
Last der Familien, oftmals alleinerziehende Mütter, 
ist gewaltig und wirkt sich katastrophal auf die oft 
vorhandenen weiteren Geschwister aus. 
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Immer häufi ger auf den Straßen und Plätzen un-
serer Stadt und anderen zentralen Orten, ist die 
Gleichgültigkeit und Ignoranz von Passanten, ge-
genüber der Menschenschicht, die ein benachtei-
ligtes Leben führen - Bettlern - zu verspüren! 

Da und dort bückt sich mal ein Passant und wirft ei-
nige Bani (Cent) in die ausgestreckte Hand. Einer-
seits realisiert man, dass damit das Problem nicht 
zu lösen ist, andererseits möchte man nicht zum 
Betteln ermutigen. Mit Ignoranz und Gleichgültig-
keit vorbei zu gehen, ist jedoch fast kriminell und 
hinterlässt immer einen faden Geschmack. 
  
Neulich fi el mir beim Verlassen des Supermarktes 
eine junge Frau auf. Sie stand mit ausgestreckter 
Hand da und bettelte. Ich gebe ihr ein paar Lei. Sie 
bedankt sich mit einer leisen Stimme, dabei hebt 
sie ihren Blick und unsere Augen „treffen sich“. 

Ich gehe weiter, um mit den eingekauften Lebens-
mitteln in mein Auto einzusteigen, kann aber nicht 
wegfahren. Zu sehr lässt mir der Blick dieser Frau 
keine Ruhe. Es ist schwer zu beschreiben, was in 
ihren Augen zu lesen war. Schmerz? Hoffnungslo-
sigkeit? Angst? Unsicherheit? Oder alles auf ein-
mal? 
  
Ich entscheide mich wieder auszusteigen und zu ihr 
zurück zu kehren. Vorsichtig versuche ich, mit ihr 
ein Gespräch zu führen. Nach wenigen Sätzen ver-
stehe ich, dass vor mir eine ganz normale, ja, auch 
intelligente junge Frau steht, der sehr wohl bewusst 
ist, dass Betteln für sie eine ganz erniedrigende Si-
tuation bedeutet. 

Im Dialog stellt sie die Frage „Wollen sie erfahren, 
ob ich dabei meine Würde nicht verliere?“ “Mag 
sein“ sagt sie, „ich stehe hier jedoch aus großer 
Verzweifl ung, aus fehlender Alternative. Ich muss 
meine 3 Kinder ernähren!“...Nach kurze Pause sagt 
sie: „Zwei Kinder. Eines ist vor kurzem verstorben!“ 
  
Ich vereinbare mit ihr, dass wir uns in zwei Tagen 
sehen. Ein großes MFOR- Lebensmittelpaket löst 
auf ihrem jungen Gesicht ein unerklärbares, aber 
wunderschönes Lächeln aus. 

Ich stelle fest, dass diese Frau sehr sympathisch, 
auch irgendwie gepfl egt ist, nehme mir Zeit und 
höre ihre Lebensgeschichte. 

Violeta Stratan wurde am 1. März 1988 geboren. 
Schon als sie noch ein kleines Mädchen war, hatten 
beide Eltern ihren Job verloren. Nach einigen Jah-
ren hat ihr Vater aufgegeben. Seine Ohnmacht, die 
Familie zu ernähren, trieb ihn in den Alkoholismus. 

Als sie 18 Jahre wurde, ist sie mit noch zwei ande-
ren Mädchen, versteckt in einem LKW, nach Grie-
chenland ausgereist, in der Hoffnung, da etwas für 
sich und ihre Familie zu verdienen. Alle 3 haben 
Glück gehabt und überlebt. Sie waren zwischen der 
Ladung eines vollbeladenen Container-LKW`s ver-
steckt gewesen. 
  
Mehr als ein Jahr konnte sie in Griechenland nicht 
durchhalten. Die schweren landwirtschaftlichen 
Arbeiten hätten ihrer Gesundheit Schaden zuge-
fügt. Nach ihrer Rückkehr nach Moldau habe sie 
einen ehemaligen Schulkollegen geheiratet. Am 
2.06.2010 sei ihr erstes Kind Boris auf die Welt ge-
kommen. Sie wohnten in einer kleinen Bleibe in Ca-
larasi. Ihr Mann, der in einer Weinfabrik arbeitete, 
verlor seinen Job. 

Russland schien ihm, so wie vielen anderen Mol-
dauern auch, die Rettung zu sein. So bleibt sie al-
leine mit dem Kind zu Hause. Er kam alle 3 Monate 
nach Hause, und das Leben schien in Ordnung zu 
sein. 

Am 26.07.2013 bekommen sie Zwillinge, Elena 
und Mirela. Die Kinder sind gesund; ungesund wird 
jedoch die familiäre Atmosphäre. Immer seltener 
kommt der Vater nach Hause. Wenn er kommt, ist 
er meist betrunken und verlangt Geld. Gewalt ist 
auch da. Nicht genug der Last, erkrankt der kleine 
Boris an Epilepsie. 
  
Die Frau zeigt Mut und zieht um. Die neuen Nach-
barn helfen ihr im Rahmen ihrer geringen Möglich-
keiten. Da die Kinder noch klein sind, kann sie nicht 
arbeiten gehen. Einen Job in derselben Weinfabrik, 
in der ihr Mann arbeitete, bekam sie angeboten, 

Der Fall Violeta Stratan,
betteln als einzige Alternative um zu überleben

Ein Bericht unserer moldauischen Mitarbeiterin Marina. 
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jedoch hätte das Entgelt ihr nicht einmal für Brot, 
Milch und Windeln gereicht. Die einzuhaltende Ar-
beitszeit hätte ihr keine Zeit mehr für die Versor-
gung der Kinder gelassen. 

Im Dezember 2013 erkältet sich die kleine Elena, 
und Violeta kämpft mit Hausmitteln, um ihr Kind, zu 
retten. Geld für Medikamente hat sie nicht. Sie ver-
liert ihre kleine Tochter, die an Lungenentzündung 
stirbt. 

Aus Zweifel und Hilflosigkeit entscheidet sich die 
junge 27 jährige Frau zum Betteln. Täglich bleibt 
sie 3-4 Stunden; den Rest muss sie Zeit für ihre 
Kinder haben. Ich frage, ob das Geld reicht? „Na-
türlich reicht es nicht.“ antwortet sie. 

„Wir ernähren uns mehr als einfach“, sagt Violeta. 
„Ich brauche auch Medikamente, kann mir diese je-
doch nicht leisten. Wenn die Kinder etwas erwach-
sener werden, will ich wieder versuchen, im Aus-
land Arbeit zu finden. Ich muss wenigstens meinen 
Kindern eine andere Zukunft anbieten, sagt sie. 
Sie scheint mir eine sehr starke Frau zu sein. Man 
spürt, dass sie nicht Mitleid sucht, sie denkt irgend-
wie an Zukunft, sogar positiv. Ganz naiv empfinde 
ich sie auch nicht. 

Ich verspreche ihr, dass ich sie wieder besuchen 
werde. Kleidung, Schuhe, Bettwäsche, Kindernah-
rung, Medikamente für den kleinen Boris...ein we-
nig menschliche Wärme, Mitgefühl, Barmherzigkeit. 

Das ist doch nicht allzu viel, oder? 

Im Mai 2015 besuchten Marina und ich Frau Stratan 
in Calarasi. Der dortige Bürgermeister hatte ihr eine 

kleine Hütte zur Verfügung gestellt. 

Als wir unangemeldet eintrafen, waren die zwei 
Räumchen sauber und gestrichen. Alles hinter-

ließ einen ärmlichen, aber sauberen Eindruck. Frau 
Stratan schläft mit den Kindern auf einer Matratze 
am Boden. Weiteres Mobiliar gibt es nicht. 

Wir werden auch hier präsent sein! 

■ Violeta Stratan mit ihren beiden Kindern in einer durch den Bürgermeister von Calarasi zur Verfügung gestellten Hütte. Noch fehlt jegliches Inventar. 
Vorhanden sind eine Matratze, Bettwäsche und Kleidung aus unseren Beständen. Es ist sauber, jedoch weitere Hilfe dringend notwendig. Leider 
dürfen wir kein normales Mobiliar als humanitäre Hilfe einführen. Dringend notwendig wäre eine noch gut erhaltene Kücheneinrichtung. Aus unserem 
Fundus werden wir Pflegebetten zur Verfügung stellen.  Bild: Hartig
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In der vergangenen Ausgabe be-
richtete ich unter der Überschrift 

„ mit lautem Knall in`s neue Jahr 
gekommen“ über die Hausexplo-
sion der Familie Rusu. 

Im Rahmen unmittelbarer Hilfe 
konnte erreicht werden, dass 

die Familie in der Ortschaft Se-
liste ein anderes leerstehendes 
Häuschen, dessen Besitzer im 
Ausland arbeitet, beziehen konn-
te. Wir hatten eine komplette Kü-
cheneinrichtung, die wir hier als 

Sachspende ausbauen konnten, 
an die Familie geliefert und mit 
diversen anderen Hilfsgütern ver-
sehen. Die Hilfe hat sich als sehr 
sinnvoll herausgestellt. Das bei 
der Gasexplosion schwer verletz-
te 3 monatige Kind Ana Rusu er-
hielt in der durch uns versorgten 
Verbrennungsklinik in Chisinau 
ausgezeichnete medizinische Hil-
fe und ist nun wieder zuhause bei 
den Eltern. Im Mai besuchten wir 
die Familie und konnten uns über-
zeugen, dass unser Einsatz sich 

gelohnt hat. Dem Kind geht es 
gut, wenngleich plastische Opera-
tionen noch fällig werden. Leider 
hat der Vater seinen Arbeitsplatz 
als Tankwagenfahrer verloren, da 
der Firma das Risiko mit seinen 
Verletzungen zu groß erschien. 

  Wir werden auch hier weiter-
hin am Ball bleiben, freuen 

uns aber, dass Erfolge sichtbar 
geworden sind.

Der Fall Rusu in Seliste

S P E N D E N K O N T E N
Volksbank eG Schwarzwald Baar-Hegau

IBAN: DE 63 6949 0000 000 13 13 100
BIC: GENODE 61 VS1

Volksbank eG Schwarzwald Baar-Hegau

IBAN: DE 66 6949 0000 0000 9136 00
BIC: GENODE 61 VS1

Bezirkssparkasse Singen-Radolfzell
IBAN: DE 16 6925 0035 000 36 36 362

BIC: SOLADES1 SNG

Commerzbank Singen
IBAN: De 91 6924 0075 0445 5200 00

BIC: COBADEFFXXX

Bei Spenden bitte darauf achten, dass unbedingt vollständige Adressangabe
im Überweisungsschein erfolgt, sonst kann die Spendenbestätigung i.d.R. nicht erfolgen!

■ Bld: Hartig
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In der vergangenen Ausgabe 
unserer Verbandsnachrichten 

fanden Sie auf Seite 31 unten 
ein Bild mit zwei Kindern, welche 
fröhlich den Inhalt eines unserer 
MFOR-Lebensmittelhilfspakete 
entgegennahmen. 

Es handelte sich um die beiden 
Kinder der Familie Burcovschii 

in Dereneu, einem kleinen, ab-
seits gelegenen Dorf in Moldau. 
Nicoleta, geb. am 3. 12. 2006 und 
den kleinen Nichita, geb. am 14. 
4. 2008. 

Anfangs des Jahres machten 
wir dort unseren ersten Be-

such und stellten fest, dass hier 
wirklich Not herrschte. Die Fa-
milie Burcovschii bestand aus 
einem sehr alten Großvater mit 
knapp 80 Jahren, der bettlägerig 
war und eine monatliche Ren-
te von 600 Lei, entsprechend 30 
Euro, erhielt. Darüber hinaus ist 
sein Sohn Serghei, geb. am 30. 3. 
1973, Vater beider Kinder, anwe-
send. Für die verwaisten Kinder 

erhält er 300 Lei, entsprechend 
15 Euro, monatlich als Sozialhilfe. 
Die Mutter ist seit langem verstor-
ben. Somit betrug das monatliche 
Einkommen umgerechnet 45 €. 

In einem längeren Gespräch 
stellten wir fest, dass es für den 

alleinerziehenden Vater, der auch 
noch seinen alten Vater versorgt, 

unmöglich ist, in dieser abgelege-
nen Gegend Arbeit zu fi nden. Er 
erzählte, dass er von Beruf Imker 
gewesen sei, aber keine Mög-
lichkeit mehr habe, diesem Beruf 
nachzugehen. Die Kinder mach-
ten einen sehr gut erzogenen Ein-
druck, und das Häuschen war von 
innen, moldauischen Verhältnis-
sen entsprechend, gut gepfl egt. 

Unsere Kuh hat Flügel bekommen...

■ Nicoleta und Nichita anlässlich unseres ers-
ten Besuches im Januar 2015. Wir hatten auch 
in dieser Familie ein MFOR-Paket abgegeben..

■ In dem einzig vorhandenen Wohnraum lag der kranke und bettlägrige Großvater.
Wir waren trotz der Ärmlichkeit überrascht wie sauber Vater und Kinder diese Hütte hielten. 
 Bilder: Hartig

n der vergangenen Ausgabe 

Unsere Kuh hat Flügel bekommen...Unsere Kuh hat Flügel bekommen...
Der Fall Burcovschii in Dereneu!
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  Ein größerer Garten mit leerem 
Stall und wenigen Hühnern wa-
ren vorhanden. Da Hunger ganz 
offensichtlich ein täglicher Gast 
war, entschieden Marina und ich 
spontan, dass wir eine Kuh kau-
fen würden, damit eine elementa-
re Versorgung gegeben sei. Ge-
sagt, getan. 

Wir holten die Bürgermeiste-
rin dieser Ortschaft, die uns 

mitteilte, wo wir einen Bauern fin-
den würden, der Kühe hätte. 

So „schnappten“ wir uns den 
Vater und seine beiden Kin-

der. In Begleitung der Bürger-
meisterin und Marina fuhren wir 
zu dem Bauern, dem ich für 500 
Euro eine stattliche Kuh abkaufte, 
die dann, wenn auch mit einigem 
Zureden, den Weg in das Anwe-
sen Burcovschii antrat. 

■ Diese moldauische Hütte besitzt einen kleinen Nebenraum, in dem der Vater mit beiden Kindern 
schläft. Im Hintergrund ist die Nähmaschine erkennbar, mit der der Vater den Kindern Kleidung 
näht und repariert.

■ Im Bild v.l.n.r.: Serghei Burcovschii, Nichita, Nicoleta und unsere Mitarbeiterin Marina Luchian 
beim Erwerb der Kuh, der in der Folgezeit „Flügel“ gewachsen sind. Bilder: Hartig

Bienenvölker, erzählte ich Herrn 
Burcovschii, könne ich keine 

besorgen, auch könnten diese die 
unmittelbare Not nicht beseitigen. 
Mit der Kuh ginge dies jedoch. 
Wenn er wirklich wieder seinem 
Beruf nachgehen wolle, so solle er 
die überschüssige Milch und evtl. 
auch Käse – von dessen Herstel-
lung ich natürlich keine Ahnung 
hatte – verkaufen, um sich wieder 
Bienenvölker anzuschaffen. 

Mit dieser spontanen Aktion 
hatte ich den 42 jährigen 

Mann total überrascht, dem die 
Tränen kamen. Die Kuh könne er 
versorgen, da er selbst und sein 
Anwesen alle Voraussetzungen 
dafür hergäben, teilte er mit. Zu-
frieden und mit dem Eindruck, hier 
wirklich etwas erreicht zu haben, 
traten Marina und ich den Heim-
weg nach Chisinau an. 

  Am 25. Mai war es erneut not-
wendig geworden, persönlich 

in Moldau anwesend zu sein. Ein 
wichtiges Gespräch mit der So-
zial- und Arbeitsministerin, Frau 
Glawan, war notwendig gewor-
den. Es ging um die Frage der 
freien und nicht durch die huma-
nitäre Kommission der Moldau 
unter zeitlichem Druck stehen-
de Verteilung unserer Hilfsgüter. 
 

Marina teilte mit, Herr Burcov-
schii habe angerufen und 

sie zu einem Besuch eingeladen. 
Besorgt fragte sie, ob er Schwie-
rigkeiten habe, was er lachend 
verneinte. Im Gegenteil sagte er: 
„ Ich habe große Freude, unsere 
Kuh hat Flügel bekommen“! Trotz 
Nachfrage machte er keine weite-
ren Angaben und meinte, es soll 
eine Überraschung bleiben. 

Sie bemerkte, dass ich in zwei 
Tagen nach Moldau käme und 

wir am besten zusammen die „flie-
gende Kuh“ besuchen würden.
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Die folgenden Zeilen  
stammen aus der Feder  
von Marina. Sie schreibt:

„Serghei empfängt uns mit viel 
Wärme. Nicoleta und Nichita 
kommen uns schüchtern entge-
gen und zeigen ihre Freude. Wir 
erfahren, dass sie ihren Opa in-
zwischen beerdigt haben. Jetzt 
verstehen wir auch warum Serg-
hei unrasiert ist; so verlangt es 
die Tradition nach dem Tod eines 
kürzlich verstorbenen Angehöri-
gen.  

Auf direktem Weg werden wir in 
den Garten geführt. Wir sind neu-
gierig, aber auch Serghei ist un-
geduldig, uns zu überraschen. 8 
Bienenhäuschen erschienen vor 
uns. Eine Mischung aus Freude, 
und  Entsetzen macht sich in mir 
breit. Gleich stelle ich die Frage:“ 
Haben sie die Kuh verkauft“? 
Serghei lacht. Selbstverständlich 
nicht,- sagt er, die Kuh ist auf die 
Weide. Mir fällt ein Stein vom Her-
zen! 

Er erzählt voller Stolz und Dank-
barkeit die weitere Geschichte: 
„Sie haben mir nicht einfach eine 
Kuh gespendet. Sie haben mir 
viel Mut und Hoffnung geschenkt. 
Lange Zeit war ich ohne Hoffnung, 
ja hilflos! Als meine Frau diese 
Welt verlassen hat und ich mit 

meinen zwei Kindern, aber auch 
mit meinem kranken Vater, alleine 
geblieben bin, spürte ich keinen 
Boden mehr unter meinen Fü-
ßen. Ich fühlte mich gefangen, da 
ich wegen der Kinder auch nicht 
mehr irgendwo arbeiten konnte. 
Wie sollte das weitergehen? 

Durch Ihre Hilfe mit der Kuh be-
kam ich nicht nur Hoffnung, son-
dern auch Mut. Ich habe etwas 
Milch und Quark verkauft. Ein 
Mann aus unserer Ortschaft, der 
im Ausland arbeitet, bat mich, 
seine alte Mutter jeden Tag mit 
frischen Milchprodukten zu ver-
sorgen. 

Als Vorschuss sandte er mir et-
was Geld. Da ich ein gelernter Im-
ker bin, kam mir der Gedanke, ein 
paar Bienenvölker zu besorgen. 
Obwohl alles da ist, traue ich noch 
nicht meinen Augen. Ich bin ein-
fach glücklich, wie ich es schon 
lange nicht mehr gewesen bin!“, 
sagt er. 
Seine Augen werden feucht, er 
schweigt. Herr Hartig nimmt ihn 
väterlich an den Oberarm. Wir 
schweigen mit. Ein Glücksgefühl 
erfüllt uns, hier etwas Sinnvolles 
bewegt zu haben. ■ Serghei Burchovschii öffnet einen seiner neuen Bienenstände und zeigt uns stolz die  „Flügel“ 

seiner Kuh. Wir erfahren von ihm wie man mit Bienenvölkern umgeht. Bild: Hartig

■ Als Serghei uns in seinen Garten, in dem er auch Gemüse angepflanzt hat führt, erkennen wir 
die aus Latten zusammengezimmerten Bienenstände.
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Serghei holt seine spezielle Kleidung, die Schutz vor 
den Bienen gibt und fordert mich auf, diese anzu-
ziehen. Er öffnet eines seiner Bienenhäuschen und 
zeigt uns stolz ein Bienenvolk. Er erzählt uns dabei 
einiges über die Bienenwelt und man merkt, dass er 
vom Fach kommt. 

In dieser Gegend gibt es viele Akazien, Linden, 
schöne Wiesen - eine gute, reichliche Umgebung für 
ihre neuen Bewohner. 

Nicht lange danach dürfen wir den Mai-Honig probie-
ren. Es schmeckt nicht einfach süß, sondern auch 
„nach etwas Ruhe, zufriedenstellend“. Serghei lädt 
uns zum Essen ein. Es gibt Reis, in Weinblättern 
eingewickelt. Eine wohltuende, sehr friedliche Atmo-
sphäre macht sich breit, so dass wir noch ein Weil-
chen da bleiben.

Die Kinder zeigen stolz ihre Zeugnisse der Schule. 
Nicoleta zeigt ihr Diplom als die beste Schülerin in ih-
rer Klasse. Sie hängt an meiner Hand und schmiegt 
sich an mich. Deutlich ist zu merken, dass ihr seit 
Jahren die mütterliche Wärme fehlt. 

Der Mann begeistert uns weiter durch seine Fähig-
keiten. Er kann nicht nur Kinderkleidung nähen, Brot 
backen, sondern auch eine „Kuh zum fliegen brin-
gen“! Wie wenig hat es doch gebraucht, um wieder 
zum Leben zu kommen. Er hat weitere Pläne und 
Träume. Wenn er einen kleinen Elektrohobel hätte, 
würde ich weitere Häuschen bauen und die Bienen-
völker vermehren, meint er. 

Marina sagt symbolisch, der Mann braucht keinen 
Fisch, sondern eine Angel...und etwas menschliche 
Liebe.“ 

Als wir uns verabschieden, 
übergebe ich Serghei einen 

Betrag, von dem er sich den Elek-
trohobel kaufen kann. Es ist eine 
sinnvolle Investition, und ich bin 
mir sicher, dass er sie umgehend 
nutzen wird. 

Auf dem Rückweg nach Chisi-
nau machen wir uns Gedan-

ken über die Zukunft dieser, nach 
unserer Feststellung sehr gut er-
zogenen Kinder und kommen zu 
dem Ergebnis, dass hier sicher je-
mand diese Freude in Form einer 
wirklich sinnvollen Patenschaft 
miterleben könnte. 

■ Serghei hat für uns als Dank für die Hilfe ein kleines Essen vorbereitet. Im Bild links Marina und 
Nicoleta, die engen Körperkontakt zu Marina sucht. Ich bin froh, dass es auch hier „gefunkt“ hat.
 Bilder: Hartig

■ Nicoleta zeigt stolz ihr Zeugnis als Klassenbeste. 
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Seit einigen Jahren haben wir dank der Hilfe von Cristina die beiden Buben im Internat in Chisinau un-
terbringen können. Es freut mich sehr, dass wir hier ein Patenschaftsverhältnis haben, welches es uns 

gestattet, beiden Kindern eine Perspektive zu bieten, die sie bei ihrem Vater nicht gehabt hätten. 

Neues von Simion und Vlad Solonar

■ v.l.n.r.: Simion und Vladimir Solonar im Ferienlager. Beide halten wie Pech und Schwefel zusammen. Trotz der guten Umstände im Ferienlager 
hat Simion Heimweh. Beide Kinder sind in diesem Ferienlager glücklich und freuen sich alle Annehmlichkeiten wie Sport, Wettkampf, Fußball und 
Schwimmen in Anspruch nehmen zu können.  Bild: Hartig

Unsere Mitarbeiterin Cristina schreibt: 

Simion Solonar (10) hat die III. Klasse mit mittelmä-
ßigem Erfolg beendet, das ist für ihn jedoch eine 
große Leistung. Die Lehrer sind mit ihm zufrieden. 
Er ist besonders gut in Sport und, trotz aller Folgen 
des Unfalls und der Operationen, ist er der schnells-
te Läufer seiner Klasse. 

Vladimir (15) hat die 9. Klasse und damit die Stufe 
des Gymnasiums absolviert. Seine Noten reichen 
auch von 5 bis 10 (10 ist die beste Note im moldau-
ischen Notensystem). Er hat 3 Abschlussprüfungen 
und träumt davon, ein guter Koch zu werden. Wir 
werden ihm helfen, einen Platz in einer guten Be-
rufsschule zu fi nden. 



24  Pro Humanitate VerbandsnacHricHten ■

Beide Jungen sind gewachsen, 
sind ernster geworden. 

Vlad sieht sehr sportlich aus. Der 
Schuldirektor und die Lehrkräfte 
sind sehr zufrieden mit den bei-
den, denn sie sind gut erzogen, 
aktiv und hilfsbereit. Vlad hat eine 
Gitarre von Pro-Humanitate ge-
schenkt bekommen und nimmt 
Unterricht bei meinem Vater, 
sonntags, wenn beide Zeit dafür 
fi nden. 

Die Schule ist also zu Ende und die 
Ferien sind da. Simion und Vlad 
möchten nicht zurück ins Dorf. 
Den Sommer verbringen sie auch 
dieses Jahr kostenlos in einem 
Ferienlager, zusammen mit über 
120 anderen Kindern, in einem 
Wald in der Nähe der Hauptstadt 
Chisinau. Vlad hat seine Gitarre 
ins Lager mitgenommen. Ab und 

zu kommt er in die Stadt. Er darf 
alleine das Ferienlager verlassen, 
im Gegensatz zu Simion, der da-
für zu klein ist. Im Ferienlager gibt 
es ein Schwimmbad, und bei dem 
schönen Wetter in Moldau ist das 
eine große Freude für die Kinder. 
Simion und Vlad schwimmen bei-
de sehr gut. Es gibt auch Wande-
rungen im Wald, Fernsehabende, 
Spiele und andere Möglichkeiten, 
sich zu unterhalten. Außerdem 
schmeckt auch das Essen hier 
besser als im Internat. Ab und 
zu kommen verschiedene Wohl-
fahrts- und Kulturvereine zu Be-
such und organisieren Veranstal-
tungen und Wettbewerbe. 

Am 31. August kommen die Kin-
der zurück in die Stadt und wer-
den Eltern, Angehörigen oder 
Sozialarbeitern überlassen, denn 
das Internat wird geschlossen 

und ab 1. September 2015 in ein 
einfaches Gymnasium, also ohne 
Wohnheime, umstrukturiert. Wir 
hoffen, dass Vladimir als Halb-
waise in der Berufsschule ohne 
Schwierigkeiten einen Platz im 
Studentenwohnheim bekommt, 
aber das ist auch nicht selbstver-
ständlich. Was aber mit Simion 
passiert, ist noch nicht klar. Er darf 
in der IV. Klasse derselben Schule 
weiter lernen, es wird jedoch hier 
keine Unterkunftsmöglicheiten 
mehr geben. 
Wir werden uns bemühen, ihm 
einen Wohnplatz in einem der 
wenigen kleineren, von NGO`s 
betriebenen Kinderheime zu be-
sorgen. Im schlimmsten Fall geht 
Simion zurück in sein Dorf. Aller-
dings ist es nicht auszuschließen, 
dass die Brüder zum ersten Mal in 
den letzten Jahren getrennt leben 
werden.“ 

Im Jahr 2004 hatten wir anläss-
lich einer öffentlichen Nahrungs-

mittelspeisung in der Schule der 
Gemeinde Rezeni erstmalig Kon-
takt mit der Familie Freize. Uns fi el 
auf, dass die Mutter schwerkrank 
war und ihre drei Kinder mit Heiß-
hunger über das Essen herfi elen. 

Auf Nachfrage stellten wir fest, 
dass die Mutter schwer an 

Krebs erkrankt war und nur noch 
kurze Zeit zu leben hatte. Ihr 
Mann hatte die Familie im Stich 
gelassen, nachdem er von der 
endgültigen Diagnose erfahren 
hatte. Die Familie lebte mit beiden 
Großmüttern in teilweise erbärmli-
chen Verhältnissen. Im Jahr 2007 
verstarb die Mutter; zu ihrer Beer-
digung waren wir anwesend. Die 
drei Kinder, Ana mit 12 Jahren, 
Maria und Grigore, Zwillinge, mit 

10 Jahren, waren hoffnungslos 
und eigentlich schon Kandidaten 
für Kinderheime. 

Erfreulicherweise durften wir 
von einem Konstanzer Spon-

sor dauerhaft Hilfe erfahren, der 
für die Kinder eine Patenschaft 
übernommen hatte mit der Zusa-
ge, diese bis zur Beendigung ei-
nes Berufes aufrechterhalten zu 
wollen. Den Kindern ist damit das 
Schicksal „Kinderheim in Moldau“ 
erspart geblieben. Beide Groß-
mütter kümmerten sich um die 
Kinder, wobei sich zeigte, dass 
die 12 jährige Ana die Hauptlast 
zu tragen hatte. 

Dankenswerterweise kümmer-
te sich der Konstanzer Spon-

sor auch um dringende Reparatu-
ren an der Hütte der Familie. Ein 

Eisschrank wurde gekauft und 
die Familie mit Nahrungsmitteln 
und Kleidung versorgt. Wir hat-
ten immer wieder durch unseren 
Mitarbeiter, den ehemaligen Bür-
germeister der Gemeinde Rezeni, 
Herrn Ion Luchian und seine Frau, 
Aufsicht führen können. 

Ana, das älteste Kind, hat ih-
ren Abschluss als Friseurin 

gemacht. Sie ist seit einiger Zeit 
schon verheiratet und hat ein 
Kind. Wegen der katastrophalen 
Lage in Moldau hat sie mit ihrem 
Mann beschlossen, nach Russ-
land zu emigrieren. 

  Maria hatte ihren Schulab-
schluss nicht geschafft und 

drohte „abzugleiten“. Frau Luchi-
an, die Ehefrau unseres Mitar-
beiters, ist Lehrerin und hat über 

Was wurde aus den Kindern
 der Familie Freize aus Rezeni?
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längere Zeit Maria Privatunter-
richt gegeben, sodass diese ih-
ren Schulabschluss nachholen 
konnte. Danach hatte sie den 
Wunsch, Köchin zu werden. Sie 
befindet sich immer noch in Be-
rufsausbildung und besucht eine 
Berufsschule. Sie zeigt sehr gute 
Ergebnisse und erhält Lob durch 
ihre Ausbilder. 
  
Ihre Klassenlehrerin teilt mit: 
  
Maria ist Schülerin der Grup-
pe 21B (Köche), sie lernt gut, ist 
verantwortungsbewusst, legt ein 
gestiegenes Leistungsniveau an 
den Tag. Sie zeigt besonderes 
Interesse für die Fachdisziplinen. 
Die Schülerin beteiligt sich aktiv 
sowohl an den schulischen als 
auch an den außercurricularen 
Tätigkeiten. Sie macht regelmä-
ßig ihre Hausaufgaben und lernt 
systematisch. Sie ist aktiv und 
aufmerksam während der Stun-
den und fehlt nicht. 
Die Winterprüfung im Praxistest 
hat sie mit 8 (acht) bestanden. 
Die Prüfung in Grundlagen des 
Unternehmertums hat sie mit 9 
(neun) bestanden. 
  
Klassenlehrerin und Meisterin 
Coada Ana (Unterschrift) 
Berufsschule Nr. 2 Mun. Chisinau 
(Stempel) 
Der 18.05.2015 
  

Grigore wollte am Bau arbei-
ten und Maurer werden. Herr 

Luchian besorgte eine Lehrstelle, 
bei der er eine gute Ausbildung 
erhielt und nach erfolgreichem 
Abschluss der Berufsschule nun-
mehr seit einem Jahr sein tägli-

ches Brot als Mauerer verdient. 
Mit Datum Mitte Juni 2015 wollte 
er zum moldauischen Militär und 
wird dort für ein Jahr als Rekrut 
bleiben müssen. 

  Im Nachhinein betrachtet darf 
man sagen, dass es der väterli-

chen Liebe des Konstanzer Spen-
ders zu verdanken ist, dass alle 
drei Kinder in den ganzen langen 
Jahren eine Chance bekommen 
hatten, aus ihrem Leben etwas 
zu machen und diese Chance im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten auch 
genutzt haben. 

Hoffentlich wartet auf sie eine 
bessere Zukunft! 

  Für uns als humanitäre Organi-
sation ist es einfach ein gutes 
Gefühl, zu wissen, dass der mo-
natliche Spendenbetrag sinnvoll 
verwendet wurde. 

  Besonders freut es mich, dass 
aus diesem Spenderver-

hältnis eine echte persönliche 
Freundschaft entstanden ist, die 
mir hilft, den oft mühsamen Weg 
der humanitären Hilfe weiterge-
hen zu können. 

Lieber Freund 
aus Konstanz,  
Danke 
dass es Dich gibt! 

■ v.l.n.r.: Frau Nina Luchian, Lehrerin am Gymnasium in Rezeni, Maria Freize, die Köchin werden 
möchte, ihre 79-jährige Großmutter, Elizabeta Cotorobai und Grigorie, der eine Maurerlehre ab-
solviert hat und jetzt mit 18 Jahren zum Militärdienst eingezogen wird. Bild: Ion Luchian
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Moldau erlebt jetzt wieder schwierige Zeiten. Aus zuverlässiger Quelle ist Folgendes zu berichten.

Der letzte moldauische Ministerpräsident, Chiril Gaburici reichte nach nur 3½-monatiger Tätigkeit seinen 
Rücktritt ein. Auch er war in mehreren Korruptionsaffären verwickelt. Es stellt sich heraus, dass sein Studien-
diplom gefälscht war, weshalb die moldauische Staatsanwaltschaft ein Strafverfahren gegen ihn einleitete. 
Unmittelbar nach seinem Rücktritt wurde das Verfahren eingestellt. Annähernd einen Monat hatte Moldau 
keine Regierung. Alle 2 - 3 Tage gibt es Proteste vor der Generalstaatsanwaltschaft und dem Regierungs-
gebäude. Am 5. Juli hat eine große nationale Protestversammlung im Zentrum der Hauptstadt Chisinau 
stattgefunden, bei der 30.000 Menschen teilgenommen haben sollen.

Auf Plakaten lauteten die Aufschriften „Vereinigung mit Rumänien“, „Für die Vereinigung“, „Mit Rumänien in 
die EU“.

Über 20 Nichtregierungsorganisationen, darunter auch Jugendorganisationen und die bürgerliche Bewe-
gung „Moldaus Jugend“, haben diese politische Aktion organisiert.

Hunderte Teilnehmer haben sich am selben Tag zu Fuß auf den Weg nach Bukarest gemacht (ca. 500 km), 
um bei dem neuen rumänischen Staatspräsidenten Johannis die Vereinigung mit Moldau zu beantragen.

Am 11. Juli haben sie den Grenzfluss Prut überschritten. Die Bevölkerung Moldaus ist verzweifelt. Im Herbst 
des Jahres 2014, während der Wahlkämpfe, verschwanden bei 3 moldauischen Großbanken 1 Milliarde 
Euro. Daraufhin haben EU und IWF ihre Hilfen eingestellt. Die Währung ist damit schwächer geworden und 
die Kaufkraft sinkt. Noch kann der Staat Löhne und Pensionen zahlen. Im Herbst dieses Jahres sind diese 
Ressourcen vermutlich verbraucht. Am 6. September ruft die Bevölkerung zur Revolution auf. Selbst die 
Bevölkerung des abtrünnigen Landesteiles Transnistrien wird sich an diesem Aufstand beteiligen. 

Es scheint nach allen Anzeichen so zu sein, dass Moldaus Bevölkerung den Druck nicht mehr aushält und 
die seit  25 Jahren fehlende Kraft zur Revolution ihr Ende gefunden hat. 

Selbst das moldauische Innenministerium und Teile der Polizei verhalten sich ungewohnt passiv.

Wir als unpolitische Hilfsorganisation sehen damit wieder einmal besonders schweren Zeiten entgegen.

Gebe Gott, dass wir auch diesen Konflikt unbeschadet überstehen.

Dirk Hartig

Letzte Meldungen
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He rz l i ch  wi l l ko mm en !
Wer möchte in unserer Organisation Mitglied werden?

Auf vielfachen Wunsch fügen wir ein Beitrittsformular zur Aufnahme als Mitglied bei.

Nach wie vor hat sich an unserem Mitgliedsbeitrag in Höhe von 16 Euro pro Jahr nichts geändert. Der Beitrag wird
von uns seit Jahren nicht mehr mittels Einzugsverfahren über die Bank erhoben, da sich herausgestellt hat, dass das
Verfahren bei Umzug oder Kontoänderung zu kostspielig ist. Der Beitrag wird per Rechnung und beigefügtem Zah-
lungsschein lt. Mitgliedsantrag schriftlich erhoben. So kommen wir auch automatisch wieder an die richtige Umzugs-
adresse, falls Sie vergessen haben sollten, uns diese mitzuteilen. An dieser Stelle möchte ich mich auch bei allen Mit-
gliedern, welche Ihre Adressänderung mitteilten, für diese Mühe sehr herzlich bedanken.

Es wäre schön, wenn auch Sie sich entschließen könnten, unsere Arbeit durch Ihre Mitgliedschaft zu unterstützen.
Die Entscheidung liegt ausnahmslos bei Ihnen. Außer dem Jahresbeitrag übernehmen Sie keinerlei Verpflichtungen.

Spendenkonto: Volksbank 78234 Hegau Sparkasse 78224 Singen-Radolfzell  Commerzbank 78224 Singen
(BLZ 692 900 00) Kto.-Nr. 91 36 00 (BLZ 692 500 35) Kto.-Nr. 36 36 362 (BLZ 692 400 75) Kto.-Nr. 444

Eine mildtätig und gemeinnützig anerkannte Hilfsorganisation zur Linderung der Not in Krisen- oder Katastrophengebieten.

Beitrittserklärung (bitte in Blockschrift ausfüllen)

Hiermit möchte ich Mitglied im Bundesverband „PRO HUMANITATE e.V.“ (mildtätige und
gemeinnützige Hilfsorganisation zur Linderung der Not in Krisen- oder Katastrophengebieten)
werden.

Titel                Name                               Vorname                                              Geburtsdatum

Straße Telefon

PLZ Wohnort

Datum                          Unterschrift

Der Jahresbeitrag beträgt derzeit 16,-- d und wird einmal jährlich per Rechnung erbeten.

PRO HUMANITATE e.V., Silcherweg 4, D-78234 Engen

Verwaltung:
Silcherweg 4 Ÿ D-78234 Engen
Tel. 0 77 33 / 70 10 Ÿ Fax 0 77 33 / 70 90
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PLZ Wohnort

Datum                          Unterschrift

Der Jahresbeitrag beträgt derzeit 16,-- d und wird einmal jährlich per Rechnung erbeten.

PRO HUMANITATE e.V., Silcherweg 4, D-78234 Engen

Verwaltung:
Silcherweg 4 Ÿ D-78234 Engen
Tel. 0 77 33 / 70 10 Ÿ Fax 0 77 33 / 70 90
Internet: www.mfor.de

BUNDESVERBAND „PRO HUMANITATE“
Silcherweg 4

D - 78234 Engen
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Es ist Mitte Juli! Da es ruhiger geworden ist, 
kann ich es mir erlauben, in einer hiesigen 
Klinik die längst fälligen biologischen Repara-
turen vornehmen zu lassen. So bleibt Zeit, die 
kommenden Dinge, wie beispielsweise unsere 
MFOR – Nahrungsmittelhilfspaketaktionen auf 
die Reihe zu bringen. Über eine Spenderin in der 
Ortscha�  Wald ist es gelungen, zu äußerst güns-
tigen Konditionen, die für diese Aktionen richti-
ge Normgröße an Kartons zu erhalten. In diesem 
Jahr wird sich die Liste der notwendigen Lebens-
mittel erheblich ändern. Auf unserer Internet-
seite www.mfor.de wird dies bekannt gegeben. 
Äußerst wichtig sind Grundnahrungsmittel, wie 
Mehl, Teigwaren in Form von Spaghetti, Reis, 
Zucker, gemahlener Ka� ee, Tafelschokolade und 
Bonbons. Dosenware, wie Suppen, Bohnen, 
Tomatenmark etc. sollen entfallen. Notwendig 
sind wie immer Kerzen, jedoch keine Teelichter 
oder gar Du� kerzen. Wie immer sind Hand-
creme, Zahnpaste und –bürsten sehr gerne 
gesehen. 
  
Wir werden mit den Sammlungsaktionen auch 
in diesem Jahr aller Voraussicht nach wieder 
Anfang November beginnen. Ort und Zeitpunk-
te werden wir rechtzeitig in der Presse bekannt 
geben; auf unserer Internetseite ebenfalls. Es 
würde mich sehr freuen, wenn wir auch in die-
sem Jahr wieder erfolgreich eine große Anzahl 
dieser für viele moldauische Familien wichti-
gen Nahrungsmittehilfe zusammen bekommen 
könnten.  
  
Liebe/r Leserinnen/r für Ihre stetige Hilfe, die 
unsere Arbeit ermöglicht und die o�  nur im 
Stillen geschieht, möchten wir uns herzlich be-
danken. Sie gibt uns Kra�  und Motivation den 
zunehmenden weltweiten Widerwärtigkeiten 
etwas entgegen zu setzen! 
  
Mit herzlichem Gruß, 
Ihr Vorstandsteam 
Mike Baumann, � omas Obitz, Ole Wangerin 
und Dirk Hartig 


